Stück 17. Kamienietz, den 22. April 1852. 


V 50. Der Gräflich Renardſche Chauffse-Divektor Herr Schmidt zu Gr. Strehlitz 
hat die Unterhaltung der chauſſirten Straßen von Ratibor über Rybnick, Sohrau nach Pleß, 
und von Gleiwitz nach Rybnik, mit Ausſchluß der Brücken, vom 1. Januar d. J. ab in Entre⸗ 
priſe übernommen mit denſelben Befugniſſen und Rechten, wie fie die Königlichen Wegebaubeamten, 
in Beziehung auf die Ausübung ihres Dienſtes, beſizen. Ebenſo ſtehen den mit der Beaufſich⸗ 
tigung der Straßen von dem Herrn Schmidt betrauten Planeuren und Aufſehern die Rechte 
und Pflichten zu, welche dem Auffichtsperfonale auf Königlichen Staatsſtraßen, deren, Beaufſich⸗ 
tigung und Unterhaltung Königlichen Baubeamten obliegt, gewährt find. 

Indem ich dies auf Anordnung der Königlichen Regierung hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß bringe, bemerke ich, daß auf der Chauffee von Gleiwitz nach Rybnik die ſpezielle 
Aufſicht der Strecke von Gleiwitz bis Wielepole dem Aufſeher Bräuer unter Zutheilung der 
Planeure von „ 1 — 6, und zwar: f 

„ 1) von 0,00 bis 0,50 Thomas Holeczko, 
2) » 0,50 — 1,00 Valek Dyka, 
„ 3) 1,00 — 1,50 Franz Zampiſch, 
4) 1,50 — 2,00 Mathias Bunk, 
5) 2,00 — 2,50 Nicolaus Bomba, 
„ 6) 2,50 — 2,90 Adam Dragon, 
und die Strecke von Wielepole bis Rybnik dem Aufſeher Kühne unter Zutheilung des Planeurs 
‚N 7) von 2,90 bis 3,29 Johann Dragon übertragen iſt. 

Die Aufſeher tragen eine Dienſtmütze wie die auf den übrigen Staatsſtraßen, und unter 
dem Rocke ein Bruſtſchild, bezeichnet: Ch. B. Aufseher auf der Staatsſtraße von Gleiwitz nach 
Rybmik; die Planeure dagegen ein meſſingnes Hutſchild, bezeichnet: Gl. R. St. Ch. von . 1 
bis 7. — Auf die Erhebung der Zollgefaͤlle erſtreckt ſich das Kontraktsverhältniß imit dem 
Herrn Schmidt nicht. 

Kamienietz, den 8. April 1852. 


Der Königliche Landrath 
In Vertretung: v. Razeeck. 
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51. Auf Grund des § 1 der Verordnung vom 17. März 1839, den Verkehr 
auf den Kunſtſtraßen betreffend (Geſetzſammlung 1839 S. 80) werden in dem anliegenden 
Verzeichniſſe diejenigen Kunſtſtraßen namhaft gemacht, auf welche das Verbot des Gebrauchs 
von Radfelgen unter vier Zoll Breite bei allem gewerbsmäßig betriebenen Frachtfuhrwerk, wenn 
die Ladungen zwanzig und zehn Centner bei reſp. vierrädrigem und zweiraͤdrigem Fuhrwerke 
überſteigen, vom 1. April d. J. ab Anwendung findet. Das Verzeichniß vom 22. November 
1839 und die Nachtrags-Verzeichniſſe vom 31. Mai 1842, 31. Juli 1844, 28. Auguſt 1845, 
19. Mai 1846 und 13. Februar 1848 treten von gedachtem Tage an außer Kraft. 

Berlin, den 23. Jauuar 1852. g a 

Der Minifter fur Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 

von der Heydt. 


Indem ich vorſtehende Miniſterial-Bekanntmachung hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
bringe, laſſe ich glelchzeitig unten einen Auszug aus dem befagten Straßenverzeichniſſe, ſoweit 
dabei det Verwaltungsbezirk der Königl. Regierung zu Oppeln betheiliget iſt, nachfolgen. 

Kamienietz, den 26. Marz 1852. 

Der Königliche Landrat h 
In Vertretung: v. Raczeck. 


Regierungs Bezirk Oppeln. 


Von der Bezirks-Grenze bei Schurgaſt über Oppeln, Großſtrehlitz, Peiskretſcham, 
Gleiwitz, Nicolai, Neu-Berun bis zur Grenze mit Galizien bei Zaberzeg. — Von Neu-Berun 
über Klein⸗Chelm bis zur Grenze auf Krakau. — Von Oppeln über Malapane, Kieletzke, 
Tarnowitz, Beuthen, Königshütte bis zur Grenze bei Myslowitz. — Von Gleiwitz nach 
Koͤnigshütte. — Von Gleiwitz nach Tarnowiz. — Von Peiskretſcham nach Beuthen. — 
Von Nicolai über Pleß bis zur Landesgrenze. — Von Ratibor über Zauditz bis zur Landes⸗ 
grenze bei Klingenbeutel unweit Troppau. — Von Pleß über Sohrau, Rybnik bis Ratibor. — 
Von Gleiwitz nach Rybnik. — Von der Bezirksgrenze in der Richtung von Roſenhain über 
Grottkau, Neiße, Neuſtadt bis zur Landesgrenze in der Richtung auf Jaͤgerndorff. — Von 
Neiße über Ottmachau, Patſchkau bis zur Bezirksgrenze auf Reichenſtein. — Von Neiße über 
Ziegenhals bis zur Landesgrenze bei Zuckmantel. — Von Ziegenhals bis zur Landesgrenze 
bei Niclasdorf in der Richtung auf Graffenberg. 

r.. ——- Bu Real Din 


Wiewohl wir in dem Circulare vom 10. März c., die Verſuche zur Abwehr der 


Kartoffel- Krankheit betreffend (Königlih Preußiſcher Staats-Anzeiger 66, Seite 


355), die Landwirthe bereits aufgefordert haben, die Wirkſamkeit gewiſſer gerühmter Präſerva⸗ 
tiv⸗ und Heilmittel erproben zu wollen; fo finden wir uns doch durch mehrere inzwiſchen einge⸗ 


gangene Nachrichten und mitgetheilte Erfahrungen bewogen, noch nachträglich ganz beſonders auf 


den kaum mehr zu bezweifelnden Nutzen des zeitigen Anspflanzens frühreifender Kartoffel⸗Sorten 
aufmerkſam zu machen, damit die Knollenbildung moͤglichſt vollendet ſey, ehe die nach den bis⸗ 
herigen Beobachtungen gewöhnliche Zeit des Eintritts der Krankheit — die zweite Hälfte des 
Auguſt, wo die Nächte anfangen, länger und kälter zu werden — ſich einzuſtellen pflegt. 

Wir empfehlen aber nicht blos die Wahl früher Sorten und zeitiges Auspflanzen der⸗ 
ſelben, ſondern wir möchten auch gewiſſe Specialitäten der Behandlung anrathen, deren gute 
Wikung gerühmt wird und nicht unwahrſcheinlich iſt. 

Vorausgeſetzt, daß überhaupt ein Boden gewählt wird, der weder zaͤhe noch naß, noch 
kalt, noch mit hitzigem Miſte friſch gedüngt iſt — Kompoſtdünger wird nicht ſchaden — wer⸗ 


| 
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den bei den Anbau im Großen folgende Regeln zu beachten ſeyn: 

1) Man nehme zum Auspflanzen nur ganz geſunde Kartoffeln von mittlerer Größe; 

2) man ſetze dieſe eine zeitlang an einem trockenen Orte dunn ausgebreitet der Luft und dem 
Sonnenlichte aus, damit fie moͤglichſt austrocknen und welken; 

3) man lege fie nicht zu tief, hoͤchſtens 2: Zoll, aber in möglichſt tief gelockertes Erdreich, 
damit ſie auf einer mürben Ackerkrume liegen; f 

4) man bedecke ſie aber mit einer tüchtigen Erdſchicht, welches ſich bewirken läßt, wenn der dem 
erſten flachgeſtellten Pfluge, welcher die Saatfurche öffnet, folgende Pflug wenigſtens 6 Zoll 
tief geht und alſo einen ſtarken Erdſtreifen über die Saatknoten legt; 

5) ſollte ſich dennoch die Kraut⸗Krankheit einſtellen, fo verſchiebe man die Aerndte nicht zu 
lange. Die Knollen wachſen nicht weiter und die Gefahr der Fäulniß iſt größer, wenn fie 
noch in der Erde liegen; 

6) man bringe die geärndteten Kartoffeln, nachdem man fie ſortirt und die angefaulten oder 
verdächtigen ausgeſondert, nur in ganz trockenem Zuſtande in ein kühles Winterlager; 

7) man verwende die ſchon angefaulten moͤglichſt bald, nothigenfalls durch Daͤmpfen und Ein⸗ 
ſtampfen; die verdächtigen aber, die man an den bekannten dunklen Flecken erkennt, bringe 
man ſo an das helle Sonnenlicht, daß jene Stellen einſchrumpfen und ganz austrocknen. 
Man wird ſie dann ohne Gefahr ebenfalls einmiethen können. i 

Was aber den Anbau im Kleinen betrifft, ſo wird folgendes Verfahren empfohlen: 

Man bereite ſich ſo frühzeitig wie möglich (Ende Februar oder im März) ein erwärm⸗ 
tes Beet, ſey es in Zimmer oder im Stalle, oder in einem ordentlichen Miſtbeete, oder an 
einem geſchützten und nöthigenfalls zu bedeckenden Orte im Freien (nach Art der ſogenannten 
Tabacks⸗Couchen), lege in daſſelbe reihenweiſe die Kartoffeln dicht an einander, etwa in Ab- 
ſtänden von 2 Zollen, und laſſe ſie keimen, ſchütze fie zwar vor verderblicher Kälte, verzärtele 
ſie aber auch nicht zu ſehr. Haben die kleinen Pflänzchen eine Höhe von etwa 5 Zoll 
erreicht, fo trenne man fie vorſichtig von der Mutterknolle, am beſten vielleicht durch ein behut⸗ 
ſames Ausſtechen, ſo daß noch ein Kegel von dem Fleiſche der Mutterkartoffel unter den Wurzeln 
bleibt, und pflanze nun dieſe Ableger auf das wohl bereitete Feld im Garten oder Acker in 
Reihen und mäßigen Abſtänden von etwa 9 bis 10 Zoll jo tief ein, daß von der Spitze der 
jungen Pflanze hoͤchſtens 13 Zoll über der Oberfläche hervorſtehen. Man wird auf dieſe Weiſe 
die Erndte noch beträchtlich verfrühen konnen. f 

Inſofern dieſe Methode befolgt wird, würden damit auch noch einige nützliche comparative 
Verſuche verbunden werden können, indem man nämlich an einem Theile der Pflänzlinge den 
ausgeſtochenen Fleiſchkegel mit Kalkſtaub, an einem anderen mit Holzkohlenpulver, an einem dritten 
mit Aſche, an einem vierten mit Gyps beſtreuen, einen fünften aber in eine Kochſalzloͤſung eintauchen 
und die verſchiedenen Wirkungen dieſer Mittel ſorgfältig beobachten und mit Hülfe von Maaß 
und Gewicht nachmals jo genau wie möglich beſtimmen wollte, 

Allerdings iſt zur Anwendung des für den kleinen Anbau empfohlenen Verfahrens die 
Jahreszeit diesmal ſchon faſt allzuweit vorgerückt; doch wird bei der wieder eingetretenen rauhen 
und winterlichen Witterung der Verſuch immer noch zu machen ſeyn. Jedenfalls aber kann das 
Behandeln mit den verſchiedenen Streumitteln ꝛc. auch an ausgeſtochenen Keimaugen erprobt 
werden und möchten wir dazu hierdurch angelegentlich auffordern. — Ganz beſenders aber 
empfehlen wir nochmals allgemein das frühe Auspflanzen, und rathen zugleich den Landwirthen, 
ſchon in dieſem Jahre ihre Sorge darauf zu verwenden, daß ſie kuͤnftig nur möglichſt zeitig 
teifende Sorten auszulegen im Stande find. 5 

Berlin, den 28. März 1852. 


Das Landes-Deconomie- Collegium. 
v. Beckedorff. i . 
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Perſonalchronik. 

Der Gaͤrmer Aurteas Kan pka aus Widow und 
der Schmidt Bernhard Tutyka aus Rudno ſind als 
Gerichtsleute tiefer Gemeinde erwaͤhlt und vereidet wor— 
den. 

Kamienietz, den 26. März 1852. 

Der Königliche Landrat h 
In Vertretung: v. Raczeck. 

Nacheem mir der Tod meinen theueren Affocie 
Herrn Bernhard Troplowitz am 29. Februar 
e, enteſſſen, werde ich das mit ihm ſeit drei Jahren 
unter cer Firma 

Troplowitz & Goldstein 
gemeinſchaftlich gertbrte Geſchäft, mit Uebernahme 
ſämmtlicher Activa und Paſſiva unverändert und für 
meine alleinige Rechnung unter der Firma 


Julias Goldstein & 0° 


AUA 
fortſetzen. N 
Für das der bisherigen Societät geſchenkte Vertrauen 
verbindlichſt dankend, bitte ich daſſelbe auch meiner 
neuen Firma gütigſt angedeihen zu laſſen. 
Gleiwitz, den J. April 1852. 


Julius Goldstein. 


Dem Schiffer Kajetan Jaskofka aus Brzeſetz bei 
Koſel iſt am 19. d. M. Nachmittags eine rothlederne 
Bricftaſche abhanden gekommen; in derſelben befanden 
ſich fein in Breslau ausgeſtellter Meßbrief und aucere 
nur ür den Eigenthämer brauchbare Papiere. 

Wr dieſe Gegenſtände an die Redaction des ober⸗ 
ſchleüſchen Wanderers abgiebt, erhält 15 %,. Beloh⸗ 
nung Zugleich wird wegen etwaigem Mißbranch 
des Meßbriefes gewarnt, 


Weizen, [Noggen, Gerſte, 


In der Stadt Preis 
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Steckbriefs⸗ Widerruf. Die hinter dem 
Schornſteiufeger⸗Lebrling Carl Bukowski aus Belk und 


dem Knaben Herrmann Auguſt Fritſch aus Striegau, 


im öffentlichen Amtsblatt⸗Anzeiger „ 6 ad 324 525, 
erlaſſenen Steckbrieſe find durch Einbringung derſelben 
erledigt. 
Rybnik, den 17. März 1852. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Unterſuchungs-Richter. 


Bekanntmachung. 
Die diesjährige öffentliche Prüfung in den nach⸗ 
ſtehend genannten Schulen findet ſtatt: 
1) zu Peiskretſcham Montags den 3. Mai c. 
2) zu Toſt Dienſtags den 4. Mai c. 
3) zu Gleiwitz Donnerſtags den 6. und Frei⸗ 
tags den 7. Mai c. 


4) zu Richtersdorf Sonnabends den 8. Mai e. 


Vormittags. 
Chechlau, den 16. April 1852. 
Der Kreis ⸗ Schulen » Infpector 
Koſellek. 


Alle Sorten Mägel aus der Nogelfabrik des 
A. Driſchel in Ratiborerhammer bei Ratibor 
erhielt in Commiſſton Albert Schödon 
in Gleiwitz. 
N. B. Der Preiscourant liegt bei demſelben zur 
Anſicht bereit. U 


Concert: Anzeige. 

Den 26. d. M. trifft in Gleiwitz 
Herr Muſikdirektor Venth, Nachfolger 
des Labus ein. — Näheres beſagen 
die Anſchlagzettel. 


der Scheffellder Scheffelfder Scheffelfder Scheffelfder Scheffellder Scheffel] das Schock der Gentner] das Quart 
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Gedruckt bei Guſtav Neumann iu Gleiwig. 
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